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L,iebe Geneincle I

"lhr'. die ihr getauft seid. wisset ihr, daß ihl auf den 'fod getauft seid?" (Röm 6,3) Wissen

rvir's? Ilin anclelel Satz: Wir leienr Gotlesdienst. rvir feiern das Gehcimnis der I-eiden und des

Todes unscrcs Herrn Jcsus Christus. llaber.r wir da uoch die Wahl, rvenn wir uns aussuchen,

worüber wir splcclien und was wir betrachteu solleu? Das is1 doch die Furche oder die Schiene oder

das Flußbett unseres Lebens. Wir gehen von Geburt an hin zu unserm Sterben und Tod. Wir sind

Realisten, nehl.nen das an ur.rd leugnen es nicht und schwatzen nicl.rt darüber weg. Das ist doch die

ganze reale Wahrheit. lJnd wir hier'. wir stellen u¡is dieser Walrrheit.

Das habe ich jetzt gesagt. Das Evangelium haben wir gehört. Was hat nun das dar.nit zu tun?

Eiu kulioses Evangelium, diese Frau mit den sieben Brüde¡n als ihren Männern, die Flage nach der

Auferstehur.rg und wem sie dann gehören soll. Jesus stcigt aus diescr Eber.re, in der die Sadduzáer da

aukor.r.rr.nen, einfach helaus. Wäre er bei deren Denken geblie bcn auf dieser Ebene, dann hätte man

sprechcn müssen vorn Weitclleben nach denr Tod. Davon rvird heute ja geschwatzl, "Wejterleben

nach dem Tod". Verlassen r.r,ir diesc Fonrulierung. Es geht nicht um Weiterleben nacli dem Tod.

Wir Ieben hier, dann kommt der Tod, dann leber.r wir weiter. Wie der.rn? So wie l.rier, nur ein biß-

clien schöner? Das ist dul¡mes Zeug, davon spricht die Bibel nicht. Sie spricht von Leìden, Sterben,

Tod, Erweckung aus dem Tod, Auferstehung in das andere Leben. Und das, das ist nicht ein-

fach ein Weiterleben nach den.ì Tod, das ist ein Ereignis. Und der Kern des Ereignisses heißt Be-

gegnurlg. Begegnung mit Gott unserm Henn. Laßt uns das ein bißclien betrachten.

Unser Leben l.rier auf E¡den endet mit eir.rem radikalen Abbruch. Jetzt geben wir dent einen

Namen: Da wird uns alles gcnommen. Jetzt habe ich wehleidig gesprochen, da wird uns alles ge-

rlornmeu. Da müssen wir alles loslassen, ja. Die schöne Formulierung heißt: Da ist für uns die

Stunde, uns mit allem. was wir sind, hinzugeben an Gott unsern Herrn. Jetzt wel'den Leiden,

Stelber.r, Tod unsere Vollbringung. unsere Tat. Das ist ein Ereignis. Und auf der einen Seite ste-

hen wir, die wir alles hingegeben haben und für unseren irdischen Geschmack nichts meh¡ haben -

alles ist genornmeu -, und auf der andelcn Seite steht Begegnung mit Gott unserm Herrn. Aber wie

denn? Sind wir lÌihig und willer-rs. ir.r der Lage, bereit, liir.rzuschauen: Wenn uns alles genommen

wird - wehleidig formuliert -, wenn wir allcs hingegeben haben - großar1ig fomuliert -, dann haben
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r'vir r.richts ntehl. Nur eines isl dann pur uncl rein uns gelassen, nänrlich: ntit FIaut uud I.laareli hin-

einvertrauen in Gott. Das ist nicht nichts, Das nirlrnt ut.ìs ganz und gar hinüber zu Gott.

Wenn *'ir Sterbende begleiten. da mag es dann und wann ja erlcbbat' werden. wie ein Ster-

ber.rdes losláßt und dann von eineln Punkt an eigentlich schon "weg" ist, schon "dúben" ist. Und

was ist dantt "drüben"? Dariiber kann nìemand Belveise lieÍèrn. nur Zeugnis. Solcherart Trauen auf

Gott - mit llaut und Haalcn - ohne Riìckversicherung. fällt in die Treue Gottes. Und das ist dann

das Ereignis cliescr Begegnur.tg. daß ein Stelbendes vermag getrost zu werden. Ich l.nuß es behutsarn

sagen. Man kcuut ja die Umstände von Leiden. Sterben und Tod. Schön sìnd die olì gar nicht. de-

printierend. Das clalf uns nichl täuschen. lnrnitten dieser dcprimiereuden Umstände vollzieht sich an

und inr Stelbenden dieses Ereignis dcr Übereignung an Gott, im Traucn auf (Ìott Treuc filrden

in Gott, lloden. und gehost u'erden.

Eint.nal angeuommen, das hàtte ein bißchen unser Herz crreicht, dann dùrfen wir sagen:

l)arin geschieht Aufcnvcckung in cin neues Leben. Wir werden auferweckt in.r Sterben - sol-

cherart vollzogen - ilt cin neues L,eben. das Leben bei Gott, das Leben "drúben", heißt dann "i¡ der

Ewigkeit". Das ist das Wunder des Sterbens, des vollzogenen Todes. dicsc Ùbereignung an Gott, ìn.r

Vollzug des Vertrauens in die Treue Gottes fallen, getrost werden und leben, neu leben jcnscit von

Leiden und Tod. Kein Tod kann dies Leben ankratzen.

Und dam.r gescliieht etwas Wunderbares. Wir haben keine Beweise, wir können nur in de¡

Verlàtgeruug des von uns Elfahrbaren denken. Nach allem, was wir wissen von Gott unserm Herm,

ist er eiuer', del beruft. Im Sterben, in del Erw-eckung aus dem Tode - rvie beschrieben - geschieht

Berufung, Einsctzung und Sendung. Im Evangelium heute steht: "Und dann werden sic engel-

gleich." Nicht an Lichtwesen denken, die herumflattern ir¡ Himmel! "Engelgleich", "Engel" heißt

Bote. Dann werden sie berufen, eingesetzt und gesandt, wie Boten gesandt. Wohin denn? Dann be-

frage Gott den Herrn, wie wi¡ ihr.r haben erfahren dür'fen, wie es uns übelliefert isl. Dessen Unter-

nehmung. desseu Werk heißt suclien, retten, was da strampelt und verloren geht. Die Verstorbe¡en

werden berufen, eiligesetzt und gesandt wie Engel, Boten zu uns, die wir noch strampeln, Leid ha-

ber.r, Welr haben, Iloffnungslosigkeit leiden, Ausweglosigkeit leiden, um uns Orientieru nE zü Ee-

ben. "So sollt ihr über die Verstorbenen denken. Ich will euch darüber nicht im Unklaren lassen".

sagt Paulus (l Thess 4.13).

Einmal mit ganzem Herzen, mit allem Simren. Denken und Traclrten siclt dent überlassen.

Das ist das Ereignis unseres Leidens, Sterbens, Todcs: iur Kel n eine Übercignung und dam Be-

gegnung mit Gott aìs dent l-lerrn, der uns beruft einsetzt und sendet.
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Das ist die Antwort.Iesu. Das rvird so ausftihllich im Evangelirul heute nicht gesagt. aber

das stel.rt in.r I lir.rtelgrur.rd. Was soll das dumme Geschwätz rnit den sieben Mánneur? Wem wird sie

gehören? Weiterleben nach dem Tod. eiu gloßel Winu'an'. Nicht. sondern: O ilrr Saddr-lz-äel'. ihr

könntct es ja aus eurer Ùberlieierung besser wissen. Es ist doch nicl.rt eir.rfacl.r ein Weitelleber.r r.rach

dem Tod. Es ist ein Er-eignis. eine Begegnung. Bemfung. Eìnsetzung. Sendling.

Und da zählt nur noch ¿/l¿.s. niclrts nrehr von vorher. gar nichts mehr. I)er ganze Triebliunger

unseres irdischen Lebens - nicht böse - ist vorbei. Das ist eiu radikalcr Bruch. eir.r NeLres begir.u.rt,

ru.rd da zälrlt ebcn das eine. völb,g egal. ob Mamr oder ob Weìb. Sic alle sind wic "Engel Gottes".

Boten Gottes, belufen. eingesetzt und gesandt, das Werk Gottes, das Wollcr.r Gottcs auf Erdcr.r zu

vollzieheu und darir.r einzukomrren in die Mihvirkung im Wcrke Gottes hier auf Erden an uns

hier Gebliebenen, die rvir noch strampeln. leiden, ir.n Unklalen tappen, damit sie uns Orientierung

rverdcn.

An uns wär's dam, nach denen zu schaucn inmittcn unseles Du¡cheinanclcrs, nach denen zu

schauen. um Orientierung von denen zu em¡lfangen. Früher ein¡nal sagte r.nau ganz schìicht, "zu

dcn annen Seelcn betcn. die helfen." Das rneìnte genau dies. Ich habe es jetzt nur mit biblischen

WoÍen gesagt.

Um solches herur¡ laßt unsere Gedanken kreisen. "lhr, die ihr getault seid, ihr wisset doch,

ihr seid auf den 1'od getauft." Und hier zusar.nmengekommen, feiern wir docl.r das Gehcimnis der

Leidcn, des Sterbcns.Iesu unscres Herrn und scincr Auferstchung.

In dieser Wclt leben wir. und in dieser Welt lcbcn wil inmitten dieser Wclt da ch'aul]en. Das

muß bernerkbar welden. daß r.r.rit uns etwas ist - wenn Sie wollen: das Geheimnis bewältigten

Leidens, bervältigten Sterbcns, bervältigten Todes, das Geheimnis der Gegenwart Gottes in

unserer Mitte zum Heile der Welt.


